
M it dem Start der Ampel-Regierung
im Dezember war Steffen Bilger,
Bundestagsabgeordneter, seinen

Job los.Drei Jahre langhatteeralsParlamen-
tarischer Staatssekretär im Ministerium für
Verkehr und digitale Infrastruktur gearbei-
tet. Im Interview zieht der 42-Jährige Bilanz
und sagt, mit welchen Ambitionen er die
neue Legislaturperiode angeht, in der die
CDU inderOpposition seinwird.

Herr Bilger, „Opposition ist Mist“ hat 
der frühere SPD-Vorsitzende Franz 
Müntefering einmal gesagt. Ist dem so?
Die Opposition hat in der Demokratie eine
wichtige Funktion, und deshalb werden wir
diese Aufgabe annehmen.
Aber natürlich ist an demSatz
auch etwas dran. Manchmal
könnenSienochsoguteArgu-
mente vorbringen: Die Mehr-
heit entscheidet am Ende,wie
siewill.

Sie waren drei Jahre lang 
Parlamentarischer Staats-
sekretär im Ministerium 
für Verkehr und digitale 
Infrastruktur. Wie fällt Ihre 
Bilanz aus?
Es waren sehr arbeitsreiche,
intensive,spannende Jahre.Es
war aber auch keine ganz ein-
facheZeit,wennSienurandas
Thema Maut denken. Die Kli-
madebatte hat uns viele neue
Aufgaben beschert, hat aber
auch manches erleichtert,
weil nun endlich ausreichend
Geld zum Beispiel für alternative Antriebe
zur Verfügung gestellt wurde. Wir waren
zwei Parlamentarische Staatssekretäre, in
der neuenRegierung sind es drei. Ichwill das
überhauptnicht kritisieren:Auch für sie gibt
es genügend zu tun.

Welche politischen Erfolge sind Ihnen 
besonders wichtig?
Neben den regionalen Themen beschäftigen
mich seit Jahren die alternativen Antriebe.
Hier haben wir viel erreicht. Insbesondere
die Nationale Wasserstoff-Strategie, die ich
mit angestoßen habe,war ein richtiger Mei-
lenstein. In der Funktion als Logistik-Koor-
dinator der Bundesregierung war ich in der
Corona-Zeit besonders gefordert: Wir erin-
nern uns alle an die leeren Regale zu Beginn
derKrise.InengerAbstimmungmitLogistik-

Verbänden, Bundesländern und der EU-
Kommission konnten wir die Probleme in
kürzester Zeit in den Griff bekommen. Beim
Klimaschutz sehe ich mit Genugtuung, dass
wir nicht nur das CO2-Ziel für den Verkehrs-
sektor für 2020 erreicht haben, sondern vo-
raussichtlich auch für das Jahr 2021. Im
Wahlkreis freue ich mich über fast 100 Pro-
jekte unseres Ministeriums vom Breitband-
ausbau über den Radschnellweg bis hin zur
SanierungderGumpenbachbrücke.Regional
hatmich die Schieneninfrastruktur rund um
Stuttgart stark beschäftigt.Mit einemneuen
Plan für denGäubahnausbauunddieAnbin-
dung des Flughafens, dem Zuschlag für
Stuttgart als Modellprojekt Digitaler Bahn-

knoten und Ausbauvorhaben
im Zulauf auf Stuttgart konn-
ten wir Milliardeninvestitio-
nen auf den Weg bringen, von
denen wir in der Region noch
langeprofitierenwerden.

Was nehmen Sie für sich 
persönlich aus der Zeit 
mit?
Viele gute und spannende Er-
fahrungen: Ich habe zum ers-
ten Mal in einem Regierungs-
apparat, in einer so großen
Verwaltung–dasMinisterium
hat mit allen zugeordneten
Behörden mehr als 30000 Be-
schäftigte und einenHaushalt
von 42 Milliarden Euro – an
führender Stelle mitgearbei-
tet. Die Verwaltung ist besser
als ihr Ruf, ich habe viele Mit-
arbeiter kennen und schätzen

gelernt, die ihrer Arbeit mit viel Herzblut
nachgehen.DieArbeit in einemMinisterium
erfordert sehr viel Abstimmung – ministe-
riumsinternwie auch innerhalb der Bundes-
regierung und mit dem Parlament. Das alles
war sehr lehrreich, wie auch insgesamt die
Tätigkeit in Angela Merkels letzter Bundes-
regierung.

Wo sehen Sie das Land derzeit beim Aus-
bau der E-Mobilität und der alternati-
ven Antriebe?
Bei den Neuzulassungen verzeichnen wir
zurzeit ein Viertel Elektrofahrzeuge und
Plug-in-Hybride. Ziel unserer Bundesregie-
rung war es, bis 2030 rund 15 Millionen E-
Fahrzeuge zu erreichen. Dieses Ziel hat die
neue Bundesregierung übernommen. Dafür
muss man noch viel machen, zum Beispiel
die Infrastruktur ausbauen.Wichtig ist auch,
dass der Grundsatz der Technologieoffen-
heit sich immer mehr durchsetzt: Wir brau-
chenalleTechnologien,umKlimazielezuer-
reichen und Arbeitsplätze zu erhalten, also
auch Wasserstoff, Biokraftstoffe oder syn-
thetischeKraftstoffe.

Wie ist der Stand bei einem der Themen,
die auch den Landkreis Ludwigsburg 

beschäftigen? Ich meine den Nordost-
ring, die Umgehungsstraße im Süden 
von Kornwestheim.
Im Ampel-Koalitionsvertrag findet sich ein
klares Bekenntnis zum Bundesverkehrswe-
geplan, anders als es sich die Grünen erhofft
hatten. Es gilt aber weiterhin: Das Land ent-
scheidet, ob Planungen – auch zu den ver-
schiedenen diskutierten Varianten – aufge-
nommen werden oder nicht. Und da tritt
Landesverkehrsminister Winfried Hermann
auf die Bremse, weshalb der Region Ver-
kehrsproblemeerhaltenbleiben.

Wie froh sind Sie, dass mit Volker Wiss-
ing ein FDP-Mann das Bundesverkehrs-
ministerium übernimmt? Die Grünen 
hätten es ja auch gerne gehabt.
Die Erleichterung im Ministerium war groß.
WasderneueVerkehrsministerbishergesagt
hatundwasKanzlerOlafScholz inseinerRe-
gierungserklärung angedeutet hat, ist eine
Bestätigungunserer bisherigenPolitik.

Ex-Minister Andreas Scheuer hat bei der 
Amtsübergabe beklagt, dass man nicht 
fair mit dem Ministerium umgegangen 
und es häufig zu Unrecht kritisiert hat.
Können Sie sich dieser Einschätzung 
anschließen?
Aus meiner Beobachtung ist es schon so,
dass es einCSU-Minister inBerlin besonders
schwer hat, zudem ist Andreas Scheuer auch
niemand, der einem Konflikt aus dem Weg
geht. Aber klar ist: Wir haben mit der Pkw-
Maut auch Anlässe für Kritik geboten, und
die Verkehrspolitik insgesamt steht sehr im
Fokus und ist Thema gesellschaftspolitisch
aufgeheizterDebatten.

Sind Sie insgeheim auch froh, dass Sie 
aus dieser Mühle herausgekommen 
sind?
Wir haben im September unser drittes Kind
bekommen. Sicherlich ist der politische All-
tag für mich jetzt familienfreundlicher. Ich
habe keine Sorge, dass es mir langweilig
wird,aber fürmichwirdderUnterschiedzwi-
schen Sitzungswoche mit vollem Programm
in Berlin und der Nicht-Sitzungswoche, in
der ich zuhauseund imWahlkreis unterwegs
sein kann, deutlicher sein als bislang. Denn
als Staatssekretär beschränkte sich die An-
wesenheit in Berlin oder andernorts nicht
nur auf die Sitzungswochen.

Der AfD-Bundestagsabgeordnete Mar-
tin Hess, ihr Mitbewerber aus dem Wahl-
kreis Ludwigsburg, ist nicht zum Vorsit-
zenden des Innenausschusses gewählt 
worden. Die AfD wirft den anderen Frak-
tionen vor, dass sie Minderheitenrechte 
missachtet. Tun sie das?
Demokratisch gewählten Parteien, ob sie
einem nun passen oder nicht, muss man
Minderheitenrechte zugestehen. Beim In-
nenausschuss allerdings kann ich mir einen
AfD-Vorsitzenden nicht vorstellen, weil er

auch fürdenVerfassungsschutzund fürpoli-
tischen Extremismus zuständig ist. Und da
passt es nicht, dass eine Partei, die in Teilen
vom Verfassungsschutz beobachtet wird,
den Vorsitzenden des Innenausschusses
stellt. Besser wäre es gewesen, die Grünen
hätten sich bei der Vergabe diesen Aus-
schussvorsitz gesichert und nicht den Vor-
sitz im Europaausschuss,mit dem sie Anton
Hofreiter abfindenwollten.

Sie sind zum stellvertretenden Vorsit-
zenden der Bundestagsfraktion mit den 
Schwerpunkten Umwelt, Naturschutz,
nukleare Sicherheit, Verbraucher-
schutz, Ernährung und Landwirtschaft 
gewählt worden. Da haben Sie ein brei-
tes Feld zu beackern. Mit Verkehr haben 
Sie nichts mehr am Hut. Warum nicht?
Wirhaben inunsererFraktiondieRegel,dass
frühere Regierungsmitglieder sich als Abge-
ordnetenichtmehrmit demThemenfeldbe-
schäftigen, das sie zuvor bearbeitet haben.
Die neuen Themen finde ich spannend, ich
freuemichdarauf.

Aber sind das denn Themen, in denen 
Sie firm sind?
Der ländliche Raum, Umwelt und Verbrau-
cherschutz haben uns auch im Verkehrsmi-
nisterium beschäftigt, ich war zwei Legisla-
turperioden im Beirat für nachhaltige Ent-
wicklung,nichtalles istmir fremd.DasSpan-
nende in der Politik ist,dassman sich immer
wieder inneueThemeneinarbeiten kann.

Sie sind stellvertretender Vorsitzender,
aber wer wird Vorsitzender werden?
Unsere FraktionhatRalphBrinkhaus für den
Zeitraum bis April 2022 wiedergewählt. In
der Partei haben sich die CDU-Mitglieder
klar für FriedrichMerz als Vorsitzenden ent-
schieden, aber das muss nun erst noch vom
Bundesparteitag imJanuarbestätigtwerden.
Der anstehende Bundesparteitag steht jetzt
erst einmal imMittelpunkt.

Zwischen den Jahren kehrt Ruhe bei 
Ihnen ein, nachdem die vergangenen 
Monate wohl anspruchsvoll waren?
In der Tat: Die Corona-Pandemie an sich er-
fordert schon einen hohen Einsatz, zudem
der Wahlkampf und die Nach-Wahlzeit, die
Neuaufstellung der Fraktion,die Suche nach
einemneuenParteivorsitzenden,daswarein
intensives Jahr. Ich freue mich jetzt auf ein
paar ruhigeTage.

Das Gespräch führteWernerWaldner.

Neue Themen und mehr Zeit für die Familie
Interview ZumviertenMal hat Steffen Bilger (CDU) denWahlkreis Ludwigsburg für die CDUgewinnen können.
Aber seinen Posten als Parlamentarischer Staatssekretär im Verkehrsministeriumhat er vor einigenWochen räumenmüssen.

„Die Nationale
Wasserstoffstrategie,
die ich mit
angestoßen habe,war
ein richtiger
Meilenstein.“
Steffen Bilger,
Bundestagsabgeordneter
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„Wir brauchen alle
Technologien, um
Klimaziele zu
erreichen.“
Steffen Bilger,
CDU-Bundestagsabgeordneter

Steffen Bilgerwurde 2009 das ersteMal in
den Bundestag gewählt. Auch 2013, 2017
und 2021 gewann er denWahlkreis Ludwigs-
burg direkt. Der dreifache Familienvater ist
42 Jahre alt, von Beruf Rechtsanwalt und 25
Jahre in der CDU. Bilger ist Vorsitzender des
CDU-Bezirkes Nordwürttemberg.ww

DIREKT GEWÄHLT

KORNWESTHEIM. Die Stadt Kornwestheim
sucht mithilfe eines Malwettbewerbs ein Ti-
telbild für die Sommerferienbroschüre. Teil-
nehmen können Kinder im Alter von sechs
bis zwölf Jahren,auf dieGewinnerwartenat-
traktive Preise. „Die Kinder können malen,
was ihnen zum Thema Sommerferien ein-
fällt“, sagt Tanja Solander-Popovic, stellver-
tretende Leiterin der Abteilung Jugend. Die
Abteilung Jugend bittet darum,die Bilder im
DIN-A4,- oder DIN-A3-Format zu gestalten
undmitNamen,Alter desKindes undAdres-
se zu versehen. Die Bilder können bis Mon-
tag,31.Januar, imRathausamHaupteingang
(Stuttgarter Straße) abgegeben oder per E-
Mail an tanja.solander-popovic@kornwest-
heim.de zugesendetwerden. red

Wer malt ein Bild für 
die Ferienbroschüre?

Um bis 2030 das Ziel von 15 Millionen E-Fahrzeugen zu erreichen, müsse noch viel investiert werden – zum Beispiel in die Ladestruktur, sagt Steffen Bilger. Foto: dpa/Bernd Thissen

Von Jacqueline Fritsch

An diesem Dienstag versammeln sich
Jung undAlt imKleeblatt Pflegeheim
in Pattonville. Der jüngste Besucher

ist sechs Monate alt, die älteste stolze 100
Jahre.Es ist dieGeburtstagsfeier vonElfriede
Kurz,die am4. Januar die Zeit des zweistelli-
gen Alters hinter sich lässt und als erste Be-
wohnerindesPattonvillerPflegeheims ihren
100.Geburtstag feiert.ZudiesemAnlass gibt
es eine recht kleine Feier –zumeinenwegen
derPandemie,zumanderenweil diemeisten
Freunde und Verwandten von Elfriede Kurz
bereits verstorben sind. Aber: „Ich bin da-
bei“, sagt das Geburtstagskind.Und das ist ja
wohl das Wichtigste. Ihr Sohn, ihre drei En-
kel und ihre drei Urenkel sind auch dabei,
wenn es im Pflegeheim zur Feier des Tages
KuchenundSekt gibt.

Gut fünf Jahre wohnt Elfriede Kurz im
Heim. Bis sie 95 war, hat sie noch alleine ge-
lebt und sich versorgt. Nach einem Ober-
schenkelhalsbruch ging das aber nichtmehr.
Nun hat sie ihr Stammplätzchen im Klee-
blatt-Heim – am Fenster mit einem guten
Blick aufs Geschehen in der Pattonviller
Ortsmitte. „Nur sie bekommt ihren Kaffee
hierher gebracht, weil das ihr Platz ist“, er-
zählt ihrSohnMichaelKurz.Sowiesogehees
seinerMutter gut imHeim. Jeden Tag hat sie
die Kraft und Ausdauer, Zeitung zu lesen.
Nur hören kann sie nicht mehr so gut. „Sie
hat ein Hörgerät, aber das legt sie lieber in
die Schublade“,sagtMichael Kurz.

Zweimal in der Woche besucht Michael
Kurz seine Mutter. Der 73-Jährige über-
nimmt für siedenGroßteil desRedens.Er er-
zählt, dass der Arzt begeistert sei, wie gut es
seiner Mutter für ihr Alter gehe. Dennoch
zeigt der Körper, wie alt er mittlerweile ist.
Der Rücken mache große Probleme und seit
einem halben Jahr kann Elfriede Kurz nicht
mehr laufen.Niemals hätte sie gedacht,dass
sie so alt wird. „Schon als sie 70 war, hat sie
gesagt, dass das bestimmt ihr letztes Weih-
nachten ist“, sagt Kurz. Das ist nun 30 Jahre
her. Wie schafft man es, so alt zu werden?
Kurz vermutet: Es liegt an den Genen. Aber
noch etwas anderes erfüllt Elfriede Kurz:
ihre Urenkel. „Sie wollte es unbedingt mit-
erleben, dass sie auf die Welt kommen und
dann, dass sie laufen können und so weiter.
EinenstarkenWillenhattesieschonimmer.“

Frau bricht
Altersrekord im
Pflegeheim
Elfriede Kurz feiert ihren 100.
Geburtstag und ist damit die erste
Hundertjährige imKleeblatt-Heim.

Elfriede Kurz Foto: Jacqueline Fritsch
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